
® *  *\

Le mystere du salut des natıons (Seuıil, Parıs 1964 52 wortlicher tür relıg1öse (Gesänge ın der Mina-Sprache. Verantworrtli-
Congar, 4a0 56, Anmerkung. cher für katholische Rundfunksendungen. Magistergrad 1ın politischer

Übersetzt VO Elisaberh Ptirrmann Soziologıe der Sorbonne Parıs) Demnächst Verteidigung der
These für das Doktorat ın Theologie Institut Catholique In Parıs.
Aus seınen Veröffentlichungen : eın Buch für Jugendliche, «Röeftle-

EBEOEF WPULTEN PENOUKOU cCh1sS...» (Editions du Benin 1OY5S)S L’Evangile qu’attend Ia Jeunesse
atrıcaıne» 1Ss1ıon de 1’Eglise‚ September 975 Christianısme MI1S-

945 geboren ın Benin. Priesterweihe 969 Seelsorgetätigkeıt In (O- S10Nalre ei Colonialısme 7000 4NNS de christianısme Intellectuels NOIrSs
Benin) bıs 9/3 Verschiedene Kuratıen für Jugendbewegun- el changements de mentalıte : Spirıtus 64 Anschritt : 5 [UC

SCH Protessor eıner katholischen Schule Komponist und Verant- Emilıio Castelar, —75 O12 Parıs, Frankreich.

dergestalt, da{fß diese tabuisierten Thémen nıcht dıisku-
tlert werden können, ohne da{ß dies ın ıne Atmo-Joachim N’Dayen sphäre des Zweikampftes Ich habe keineswegs

Das Verhältnis der die Absıicht, ıne ausweglose Polemik anzuzetteln.
ber innerhalb der brüderlichen Liebe in der Kırche

Ortskirchen Rom bleibt doch Platz für die Freiheit der Kınder Gottes.
Ich ll die Wel Themen, dıe mIır vorgeschlagen WUT-un die Rolle der den, behandeln.

Bischofskonterenz Da hıer Ortsgemeinden geht, kann INnan nıcht
auf d1e Definitionen technischer Art eingehen, dl€ dl€

Schwarzafrıkas «Ortsgemeinden» un: die «Partiıkularkirchen» naäher
bestimmen. Unser Miıtbruder Erzbischot Yago VON

Abidjan hat auf dem Symposium der afrıkanıschen Bı-
Dem Heıiligen Geılst un dem Heılıgen Vater hat SC- schöfe 1ın Rom 1975 1ne diesbezügliche Studıie VOISC-
tallen, mır se1lt 1969 die 10zese VO  e Banguı (Zentral- legt (Bericht der Vollversammlung des M,
afrıkanıische Republık) un: gleichzeıtig die Verwal- 94—104). Ich werde vielmehr iıne ZEW1SSE «Praxıs»
tung der 1özese VOoO  = Bambarı anzuvertrauen, für die zwıschen den beiden Polen erinnern : zwıschen UuNSc-

Ian selt sechs Jahren einen Bischoft sucht. IC  3 Kirchen un! den zentralen römischen Anweısun-
Dıiese relatıv kurze Erfahrung 1St jedoch lang SCHUS, SCH, mi1t all den Meınungsverschiedenheıiten, die einem

das Verhältnis, das zwıschen den Ortsgemeıinden Dialog 7zwischen Menschen anhaften können, selbst
un:! Rom einerseılts un: der Rolle der Bischotskonfe- Wenn S$1e VO gleichen Ideal bestimmt werden. Her-
GL Schwarzatrikas (ich dulde 1mM Augenblick diıese ve-Marıe Legrand hat dieses Thema ebentalls aNngC-
Bezeichnung) andererseıts bestehen kann, richtig e1IN- sprochen 1n eınem Auftsatz ZUr rage Welche theolo-
zuschätzen. yischen Motiıve sınd 1m Spıel be] der Wiederaufwer-

Dennoch muß 11194  ’ gestehen, da{fß nıcht sehr eih- Lung der Ortskirchen ? (CONCILIUM
fach ISt, dieses Verhältnis schriftftlich nachzuzeichnen, 21—-27).
un:' ‚WaTr Aaus mehreren Gründen Eıinige VOoO  a ıhnen Genauerhin mu{l INan auch SCNH, dafß WIr ın den —

se]len 1m tolgenden ZCNANNL. genannten Missıonsländern eher mıt der Kongregatıon
Zunächst sınd dıe Themen, über die WIr ın Gedan- für dle Verbreitung des Glaubens (Propaganda Fide) 1in

kenaustausch stehen, vieltältig: allgemeine Fragen der Dialog stehen. Diese Kongregation stellt iıne Schalt-
Pastoral, spezıelle Werke, Kırchengüter, Konzsultatio- stelle 7zwischen uns un:! den anderen Organısmen der
NC  =) bezüglıch gBanz estimmter Probleme (gewöhnliıch römischen Verwaltung dar, scheint Und WEeNnNn

entsteht dabei keinerle!] Geftahr für die Wandelbarkeit WIr VO Rom sprechen, dann leiben SGT E Kontakte
un! Vervollkommnung der Lösungen, die VO dort auf diesem Stadıum stehen, da WIr 1L1UT schwerlich

schon vorgesehen Es 1STt schwıer1g, al- wıssen können, ob unsgre Entscheidungen un! Wun-
les zugleich anzusprechen odero eınen zufrieden- sche über diese TIrennwand hinausgehen. Man wird
stellenden allgemeinen Überblick geben; kom- zugeben mussen, jeder Bischoft den apst einem
plex 1sSt d1e Wirklichkeit. brüderlichen Austausch treften kann. Oogar Erzbi-

Dann muß 1119  - auch wıssen, dafß INan in der Ewiıgen schot Letebvre gelingt dies, obwohl mıtten in der
Stadt in bezug auf diese Probleme sehr empfindlich ISt; Auflehnung steht.
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D AS VERHAÄALTN ERORTSKIRCHEN ROM UN DIE DE ISCHO  NFERENZ SCHWARZAFRIKA

969 sollte 1ne Synode das Verhälthis zwischen Nationalen Konterenz der Zentralafrikanischen Re-
KRom un! den Ortskirchen behandeln. Während der publik aufgegriffen. Ich machte mich auf der Synode
agungen der Synode hatte Ich, als ich die Redner iın VO Rom 19/1 Zzu Sprecher dieser Angelegenheıt un:
diesem übrıgens sehr schönen Saal, der jedoch eiınem nahm den Gedanken wıeder auf be] eınem Interview
Keller glich, hörte, den Eindruck, dafßß Verständıi- mMIı1t der Zeitschriuftt « Spiritus »
gungsschwierigkeiten zwıschen Rom un:! seinen Da orollte der Donner VO hohen Olymp herab,— D ı aa ’ ı N : Zweigstellen In den Kontinenten gab un! INnan vAl gzut daran, diese Desiderata eınen

Es 1St MIr unmöglıch über das, W as sıch VOT diesem Halbton nıedriger stimmen. In jedem Fall W ar die
Datum ereignete, en Urteıl tällen. Aber 1St Synode ın ıhrer Mehrheiıt einen derartıgen Wan-
bemerken, dafß sıch die Bischöte über ıne Art hermeti- del Eın gesundes Handhaben der Demokratie WAaltr uns

schen Abgeschlossenseins iın den gegenseıtigen Bezie- Einladung SCHNUS, MSGLG Fantaren wıeder auf die Seıite
hungen beklagten. Man wünschte schliefßlich mehr legen. Das WIr denn auch : insbesondere ich
Wahrheıit iın der Praxıs bischöflicher Kollegialıtät, — selbst, iın einem bewundernswerten Akt des ]au-

bens...bel INan zugleich dıe Einzıgartigkeit des päpstlichen
Charısmas respektieren ll Man mufß bemerken, dafß Was mich betritfft, gebe ıch Z dafß ZeEW1SSE Ideen,
WIr seıither mM1t Papıeren jeglicher Art überschwemmt selbst WenNnn S$1Ce gerechtfertigt sınd, unerwünscht blei-
werden, der Intlation... ben un! unmıttelbar WI1e ıne Neuerung wirken. In

Ich möchte auf Verhältnis ın pastoraler Hın- diesem Augenblick 1STt der strategische Rückzug eın
siıcht un:! im tinanzıellen Bereich hinweısen, ındem ich Tugendakt. Auch der apst hatte gesprochen un! uns

den Akzent mehr 8.Uf das 1nNne als autf das andere lege. gebeten, u11l für den Augenbliıck nıcht darüber ın Er-
reguUuNgs versetzen Man wurde den STAatus qUO noch
beibehalten.Beziehungen ın ayel wichtıgen Bereichen Und hıer das 7zweıte Beispiel : Die Bischofskonte-
TENZEN des ongo und VO  3 Zentralafrıka mufsten sıch

Beziehungen ım pastoralen Bereich tast Z gleichen elıt mıt demselben Problem eschäf-
Di1e Bischöftfe mussen jedes Jahr einen allgemeınen tigen: dem der möglichen Zulassung Jjener Personen,
UÜberblick über den Zustand der 10zese geben: über «dıe nıcht in geregelten Verhältnissen leben», den
das Anwachsen des Christentums, den Bestand Per- Sakramenten. Die Bischöfte des OoNgO hatten nach
sonal, dıe Pfarreıen, Seminare, Novızıate, die ökume- gemeinsamen Überlegungen Miıtleid MIıt vewissen
nısche ewegung, die Katholische Aktion, dıe soz1alen Gläubigen, die nıcht den Sakramenten zugelassen

werden können. Sie stellten Rom ıne 7zweıtache Hra-Kommunikationen, dl€ Liturgıe. Eın alle fünt Jahre
RC, deren Wortlaut hier tolgttälliger detaıillierter Bericht 1St vorgesehen.

Alles iın allem muß dıe N: pastorale Aktıivıtät «Ist erlaubt, eınen Gläubigen, der nach den Bräau-
darın aufgeführt werden. Und 1st gut, da{ß die röm1- chen verheıratet ISE, ohne das Sakrament der Ehe
schen Instanzen ausreichend n Bescheid wI1issen empfangen haben, und der 1ın diesem Zustand
über die Ortsgemeinden, da{fß ine Art «5Sympa- Jeibt, weıl der Ehepartner sıch weıgert, ine kirchli-
thie» für die Sache des Evangeliums, die Sache der ganl- che Trauung akzeptieren un! der A4AUS schwerwiıe-
JS Kırche ISt, o1Dt genden Gründen seıne Freiheit nıcht wiedererlangen

Ich habe OS mıiıt Erstaunen festgestellt, da{ß diese kann, ZU Sakrament der Bufse un:! ZUT FEucharistıe
Rechenschafttsberichte gelesen wurden da{fß INa  aO zuzulassen P »

«Kann iINnan ine 1m Glauben hinreichend unterwıe-darauf antwortetlte, indem 11Nan autf dieses oder Jjenes
Faktum hinwies da{fß 111l vielleicht hıer LWAas aändern, SCI1IC heidnısche Frau, dıie nach den Gebräuchen als C1-

dort LW AaSs mehr insıstıeren musse. EWISSeE dorgen, STE Frau mıt einem Getautten verheıratet 1St un: die 1n
die WIr außerten, ftanden jedoch keın Echo oder WUlI- diesem Zustand Je1bt, weıl s1e sıch aus schwerwiegen-

den Gründen nıcht V  > iıhrem (satten trennen kann,den mıiıt eıner Verwarnung quittiert. Ich werde Wel
ZUrFr Taufte zulassen D »Beıispiele dafür angeben.

Hıer 1st das Beispiel Ich gebe 1n aller Oftten- Man antwortelte, ohne besondere pastorale Emotion
heit wıeder, ohne Übertreibung. Die Regionalkonte- zeıgen: «Den derzeıt gültıgen Normen ENISPFE-
IeNz der Bischöte Zentralatriıkas un: Kameruns hatte chend 1st C Ww1e Seıne Heılıgkeıit in eınem Briet VO

1969 1ine Entschliefsung zusammengestellt, Zugunsten c Aprıl 73 die Glaubenskongregation 1in Erinne-
eınes Klerus, 1ın dem 11a auch verheiratete Priester — LUuNs ruft, nıcht möglıch, dem VO  a} den Bischöten des
treffen sollte (ursprünglıch Laıen, dıe siıch in eıner soli- Kongo tormuliıerten «pastoralen Wunsch;-» CNISPFE-
den Ehe bewährt hätten). Diese Bıtte wurde VO  a} der chen. Man zeıgt mit Recht die Ahnlichkeit der beiden
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vorgelegten Fälle MIt der Situation der wiederverheira- Bischöfe, d1e WIr Sanz entscheidende Glieder davon
Geschiedenen ın den westlichen Ländern auf» darstellen. Und MSGIE Anfrage zielt al nıcht darauf.

(Brief Kardınal Biayenda OT 401 VO Juni Nıemand beabsichtigt, den objektiven un: den sub-
jektiven Bereıich verwechseln. Obschon Ian1976).

Und etzten Endes kann eın doppeltes Neın NUur heil- nehmen kann, da{fß gerade das Subjektive viele Men-
SA\amll se1ın : <«adMnegatıve». Also 1nNe Ableh- schen, dıe Jetzt : Rechten Gottes thronen,
NUung auf der SaAaNZCHM Linıe. hat ber lassen WIr das Unsere Frage, die ine Ant-

Wır hıer ın der Republık Zentralafrıka machten uns WOTrT tordert, auch WE diese LLUT bruchstückhaft se1ın
Sprechern UMNMSEGETEGT Gläubigen un: schickten ıne kann oder das Eıngeständnis eıner Unmöglıichkeit,

ähnliche kte nach Rom Die Kongregatiıon beginnt Z jetzıgen Zeıtpunkt 1ne endgültige ÄAntwort
damaıit, uns beglückwünschen für «die Autmerk- geben, darstellt, bleibt bestehen: «Entspringt die r1-
samkeıt, die WIr dem pastoralen Bereich wıdmen...» xide Haltung der Kırche weıtreichenden un:! siıcheren
S1e hebt mM1t Genugtuung hervor, da{fß sıch die Bischöfe theologischen Gründen, oder stehen WIr VOT eıner
ihrer Aufgabe bewulßt sınd, daß S1Ce Klerus un: ]äu- rage rein kırchlicher Diszıplin >)> Dieser Vorgang

schildert die Art VO  an Austausch, die WIr manchmal autbıge leiten un! darüber wachen ollen, dafß 111a 1ın den
pastoralen Diıenst keine Gebräuche einführt, dıe nıcht pastoraler Ebene haben Das 1St hinreißend und be-
kontorm sınd mıt der derzeıtgen Ordnung der Kır- schäftigt mıtunter noch MSECIE Erholungszeıt.
chen, W1€e Zn die Taute VO  e} Polygamen un dle Za
lassung VO  > Personen, dıe nıcht iın geordneter Ehe le- Beziehungen ım finanziellen Bereichben, den Sakramenten».

Sıe können sıch vorstellen, WI1€e stol7z WIr nach Dieser Teıl oll eın Problem LLUT kurz anreıßen. Wih-
viel Lob ® — Dann wırd auf NSCeIC Anfrage eingegan- rend der e1lt der remden (französıschen, englischen,

SCH, nämlıch <Ob dıe rıgiıde Haltung der Kırche welt- portugiesischen u.a.) Besatzung hatten die VO  a Kom
reichenden un: sıcheren theologischen Gründen eNL- unterstutzten Miıssıonare auch die Unterstützung ihrer
springt oder ob WIr VOT: eiıner rage reın kırchlicher jeweıligen Ursprungsländer, un! ‚W al sowohl die der
Dıiszıplın stehen» (Akte CGerca,; Dok 18, Nr O, 5 Christen der Metropole als auch dıe der Staaten selbst.

Seien Sıe unbesorgt, INan wırd darauf nNntworten (dLetztere dabej mehr oder wenıger orofßzüg1g, JE
«Ganz allgemeın 1St tolgendes n ESs esteht nach ıhren Optionen bezüglıch der Laızıtät ıhres
1ne Analogıe 7zwıischen den oppositionellen ewe- Staatssystems
guNscCch iın Europa un: jenen, dıe In dem Dokument der Die Mıiıssıonare selbst zeıgten vie]l Eintallsreichtum
Zentralafrıkanischen Bischofskonferenz erwähnt WeTl- und versuchten, 1m Miıssionsland celbst ine rgan-

ZUNg für das finden, W as s$1e VO  e außerhalb empfin-den Zwel Tendenzen überwıegen 1n kuropa Ww1e€e 1n
Afrıka. Di1e steht 1n Opposıtiıon gegenüber allen SCH (z.B durch Herstellung VO  e Backsteinen, Seıfe,
Strukturen, die Zzweıte stellt dıe Priorität persönlicher Sırup ; durch Schreinereiarbeiten, Kaffeeplantagen
Wünsche un: subjektiver Bedürtnisse über dıe est- USW.). Es gelang ıhnen wunderbar, oft MIt der reiwiıl-
stellung objektiver Bedürtnisse. Di1e Kırche aber 1St lıgen Hılfe eingeborener Christen.
aufgrund ontologischer Gesichtspunkte hierarchisch. Von der eıt der Unabhängigkeıt der atrıkanıschen
Sıe zeıgt emnach ine Struktur. W as die Befriedigung Länder A mMiıt der Besetzung der Dıiıö6zesen mMiıt Eın-
subjektiver Bedürfnisse angeht, wurden diese 1n der heimischen haben sıch diese Beziehungen 1MmM Inn eıner
Praxıs der Kırche nach dem Beıispiel uUuNsecICcsS Herrn gewissen Dıstanzıerung der westlichen Staaten un: der
1m Evangelıum den wahren, tiefen, objektiven Be- Gläubigen dieser Länder iın ökonomischer Hınsıcht
dürftfnıssen der Person untergeordnet. Was dıe Konfu- weıterentwickelt. Es tällt also den Eiınheimischen, die
S10N zwischen subjektivem un! objektivem Bedürtfnıis iın das Räderwerk ıhrer glorreichen Vorgänger hıneıln-
betrifft, lıegt hıer der Hauptfehler des Arztes. Er geraten sınd, Z sıch selbst aus der Schlinge zıiehen.

aSt alle mussen WIr da Federn lassen.darf LLUT das objektive Wohl des Kranken sehen un!
seiınen Launen nıcht entgegenkommen.» Katholische Organısatiıonen überbrücken diese krı-

Ich CISDAIC Ihnen den est Man mufß ohl anneh- tische Sıtuation auf relatıv wırksame Weıse. Eıne große
INCI1L, da{fß WIr vermutlıch diıes alles nıcht wulßten, ob- Anzahl VO  D} ıhnen ıll jedoch nıchts wıssen VO den
ohl WIr Bischöte der Kırche, eitrıge Priester un: pastoralen Projekten, die WIr planen. Ihnen 1St 1e-
Seelsorger un mıt dem Charısma der Unterscheidung ber, da{fß WIr Schweinezüchter sınd, W 1€e WIr immer
der Geilster ausgestattet siınd... SCWESCH sSind.

Nıemand beabsıchtigt, dıe solıde hierarchische Da sınd u11l d1e Beihilten A4aUuS Rom sehr nützlıch, oft
Struktur der Kırche erschüttern, schon gar nıcht WIr unerläfßlıich. In dieser Hınsıcht 1St die regelmäfßige Un-
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terstutzung Roms ermutigend. ber ich betfürchte ich gerade VO  3 den Beziehungen zwıschen den (Orts-
sehr, da{ß manchmal das Aussetzen oder die vorsätzlıi- gemeınden un:! Rom gezeichnet habe pr€i ich mich
che Kürzung solcher Mıttel als Repressalie Bı- auf WEl Punkte beschränkte ?
schöfe, die als widerspenstig angesehen WCCI-

den, verwendet wiırd. Dıie Rolle der Kırchen Schwarzafrıikas
In der at keın Bischot der Dritten Welt hat, Ich habe oben schon daraut hingewiesen, da{ß I1  z sıch

scheınt mIr, eın Interesse daran, persönliche Ideen zunächst über die Bezeichnung «Bıschotskonterenz
vorzutragen, selbst WenNnn S1Ee auf der Lıinıe der reinsten Schwarzafrikas» verständıgen mu(fß, denn diese Urga-
Tradıtion der Kırche lıegen. Sobald S1e VO  a den UOrts- nısatıon exIistlert als solche nıcht.
gemeinden ausgehen, dıe sehr viel mehr ezug der Auf der Ebene des Kontinents esteht 1Ine Gruppie-
Wirklichkeit haben als die Theorien, dıe anderswo CI - FUuNs, die 1ne Vereinigung der Bischofskonferenzen
arbeitet werden, spurt INa  i das den jJahrlıchen Zais IStE: IDITG Abkürzung (engl SECAM) ezeich-
wendungen, insbesondere W as die SOgCNANNTLEN «au- net also das Symposıon der Bischotskonferenzen fri-
Rerordentlichen» Bıtten betritftt Ich 111 Ihnen das, kas un! Madagaskars. Seine Statuten geben ıhm ıne
W as ich als durchschlagendes Beispiel hierfür ansehe, hıinreichend bewegliıche Struktur, da{flß wenıger
nıcht ZzuUumufifen ıne Superkonterenz der natıonalen Bischotskonte-

Im übrigen haben jene Bischöfe un:! Kardınäle, die VE ZEN als eıne Assoz1ıatıon Z Austausch, Z Ab-
eLIWAS berühmter sınd, überall Zugang iın Rom Jene, sprache 1St
die auf dem Konzıl oder der Synode mehr hervorge- Darüber hinaus muß iıch N, da{fß dieses ympo-
stochen sınd jene die verstehen, länger in den War- S10N auf der Ebene Afrıkas und Madagskars exIistliert
tezımmern ın Rom leiıben als ın iıhrer Diözese, un: dafß INnan nıcht LLUTr iın den Dımensionen
werden selten enttäuscht. Und jene, die N1ıEe argerliche Schwarzafrıikas begreiten kann. IDER weılße Afrika gC-
Ideen hervorbringen, finden ımmer noch ine Decke hört ebentalls diesem Ganzen. Deswegen CRSCHZE

tür ühlere Zeıten, die VO denen, die dazu berechtigt ich den zunächst vorgeschlagenen Tıitel «Konferenz
sınd, voller Entgegenkommen angeboten un: VO  S den der Bischöfe Schwarzafrıikas» durch den Ausdruck
Utern des Tıber direkt den gelehrigen Empfängern «Symposıon der Bischotskonferenzen Afrıkas und
geschickt wird. Madagaskars }}

Eın anderes Motiıv beeintlufßt noch csehr stark, WI1e€e Welche Rolle muß diese Vereinigung VO  - Bischöfen
MIr scheint, die für die Verteilung der Miıttel Verant- dann einnehmen ? Mır scheınt, da{ß dieses 5Symposıon
wortlichen, un:! ‚.WarTr der Ort der Ausbildung der Bı- anderes seın muß als eın Dritter Orden unbe-
schöfe. Die ehemalıgen römischen Studenten sınd 1M stımmter Zugehörigkeıt, der ımmer 1n die Rıchtung e1l-
Genuß eiınes sehr posıtıven Vorurteıls. S1e haben In der DICT: Crstarrten, statıschen Tradıtion, der der Institutio-
Arena der ewıgen Stadt ine saftıge Doktrin eingesaugt MEN der Kırche, lauten wuüurde. Er mufß versuchen, sıch
und außerst interessante Beziehungen geknüpftt. Und iınnerhalb der gesunden TIradıtion der Kırche ent-
die anderen, die «Muschiks» des Episkopats, sınd die wickeln. Hıer lıegt das n Problem. Es 1St nıcht
denn nıcht VO Heılıgen Vater ST AIN: worden ? Wa- speziıfisch atrıkanısch. Wır teılen diese orge mıt dem
chen S1e denn über das Erbteil ihrer eiıgenen Verwand- Episkopat der SaANZCH Welt, insbesondere mı1t dem
ten oder über das der Ortsgemeıinde ? apst als dem Oberhaupt der Kırche.

Kann INan1, daß jene mehr unterstutzt werden, Dıi1e Synode VO  Z 19/4 W al eın exemplarıischer Wider-
die sıch persönlıch Selbstkostendeckung bemu- scheıin dieser orge Das Symposıon der Bischofskon-
hen? Da ich genügend gerelist bın un! aufmerksam be- terenzen Afrikas un: Madagaskars VO 1975 hat diese
obachtet habe, kann ich N, da dies nıcht zutrifft. pastorale orge weıtergetragen. Di1e Ansprache Seıner
Ich erinnere mich diesbezüglıch das Wort der Heılı- Heılıgkeıt apst Pauls VI VO 1975 krıstallı-
sCch Schriuft : «Dem, der hat, wırd noch dazugegeben sıert eiınmal mehr dieses Anliegen aller
werden ; dem, der nıcht hat; wırd I1a  ' auch das WICS> ber iıch mufß mıt Bischof Matagrın VO  e GrenobDble,
nehmen, W as hat.» der 19/1 ungefähr tolgendes erklärte, gestehen ich 71-

Dı1e Bemerkungen, dıe ıch hıer anbringe, tun der tiere ıh Aaus dem Gedächtnis da{fß jeder, der eiınen
Bewunderung, die INnNan dieser oroßen Organısatıon agen 1m Nebel STEUECTNKT, den Fufß viel mehr aut der
des Teılens entgegenbringen mufß, keiınen Abbruch : Bremse als auf dem Gaspedal hat Der derzeıtige Zl
Ich wurde MIır 1Ur mehr Gerechtigkeit ın ıhr stand der Kırche scheint VO  a dieser Nebelatmosphäre
wunschen. epragt se1n. Man raucht jedoch die Hoffnung auf

Welche Rolle könnte Sahnz allgemeın den Kırchen einen nahen Durchbruch der Sonnenstrahlen nıcht
‘hwarzafrikas zukommen angesichts des Bıldes, das aufzugeben.
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Ich werde alle meıne Leser langweılen, indem ich die Hıerin würde sıch vielleicht ıne Minderheit der afrı-
gangıgen Ideen über die Notwendigkeıt, das Christen- kanıschen Episkopate wıedererkennen.
u  3 in die Hände der einheimischen Bevölkerung Dann kommt die Gruppe jener, die erahnen,
legen, wıieder auttische. Ich gestehe, da{ß ich für mich dıe aber vorzıehen, nıcht kopfüber Vvoranzustur-

persönlıch noch keine Meınung arüber habe Ich 1NEeN Dies tührt einem braven Abwarten gegenüber
schwanke 7zwischen Wel Gefühlen hın un! her dem den römischen Direktiven. Ich denke hıer eınen
des tradıtiıonsverbundenen Afrıkaners (der viel sStar- Mitbruder, der autf der außerordentlichen Synode Von

ker, als 111a xlaubt, die alten Gewohnheıiten gebun- 1969 mıt eıner unnachahmbaren Gewitztheit die
den 1St) un:! dem des Atrıkaners, der iıne Integrierung wahnwitzigen Ideen tadelte, die bei jeder Gelegenheit
der kulturellen der des Kontinents in den Geist des VO den westlichen Theologen herumgewirbelt WCI-

den un: die alle Anzeıchen eines Versuchs KOo-Evangelıums wünscht.
Es o1bt jedoch zahlreiche Schwierigkeiten. Wıe oll lonıalısıerung tıragen. Rom schien ıhm der Rettungs-

anker, der ıhn VOT dem Schittbruch bewahrte. Dies 1StIan in der Tat das christliche Gedankengut miıt der uns

eigenen Kosmogonıie, der spiritualistischen Vısıon des die Einstellung der Mehrzahl der Bischöte Atrıikas.
Negers, durchdringen, ohne jenes grundlegend gC- Und schliefßlich kommen WIr ZUur Gruppe der
tährden? Welche Ausmaße soll diese (Osmose tragen ? schlecht CrZOSCNCH Kınder der Kirchen des Konti-
Denn 1st schliefßlich klar, die jüdıschen, griecht- n  9 die nach orofßen Veränderungen verlangen, aber
schen un: lateinıschen Auffassungen dıe Darstel- nach Veränderungen, für d1e Inan solide theologische
lungsweise der yöttlichen Botschaft tiet beeinflufßt ha- un! bıblische Grundlagen haben möchte. ber leider
ben Die Geschichte der Theologıe hat genügend sınd oft Anthropologie un! Sozio0logıe, die AdUuS-

hervorgehoben. In diesem ınn empfinden WITF, W as schliefßlich deren Stelle einnehmen. Und diese stellen
WIr tun haben WIr als Symposıon des atrikanıschen gewöhnlich keın letztgültiges Element iın der Kırche

darEpiskopats. Gleichzeıitig haben WIr ngst, uns über
d1e Regelmäßigkeıt der Barrıkaden der gesunden Man wiırd emnach verstehen, da{fß die Rolle der

afrıkanıschen Bischöte sowohl auf den nationalen undTheologiıe hinwegzusetzen.
Indem Rom uns zuvorkommt, 1St oft schneller als regıionalen Bischotskonterenzen als auch auf dem

WIr un: beeılt sıch, seinerseıts kanalısıeren, aus Symposıon zunächst darın besteht, sıch dessen bewulßst
Furcht, da{fß dıe eger die Lehre Christiı beschmutzen. werden, was sıe 1ın un: als Kırche sınd. Sıch guLt
Tatsächlich 1St ın Schwarzafrika die Tendenz ZU kennenzulernen, alle menschlichen, kulturellen und
Synkretismus vorherrschend. Es genugt, den Kıban- spirıtuellen Reichtümer auttindbar machen un: S1€E
1ISMUS in Zaire, das prophetische Christentum, das richtig einzuschätzen. Dann wırd nıcht darum DC-
VO  > Pointe-Noıire ausgehend nach Zentralaftrıka e1n- hen können, S1e das Evangelıum anZUPDaSSCH (das
dringt, erwähnen. Und Ian vergılßt dabe!1 die \V/ers sehr als Mefßschnur betrachtet wird), sondern darum,
drehungen un Trancezustände nıcht, die der haıitiısche hören, W 1€e Jesus iın diesem Kontext spricht.
Vodun, der durchaus afrikanısche Wurzeln hat, 4US- Eıne solche Haltung verlangt ZUEersü; da InNnan betet,
löst. da{fß 111nl meditiert, ehe I11all den Verstand arbeıten

Und kommt C dafßß INall, während alle ıne orO- laßt, un: da{ß dann dıe Theologen unı: dıe anderen
Kere Liberalisierung der dogmatischen, moralischen Gläubigen, die VO  e dieser vielleicht originellen Visı0on

epragt sınd, ausdrücken, leben un: dem ber-un: lıturgischen Form wünschen würden, doch nıcht
recht weılSs, Ww1e€e 111an machen soll, zumiındest me1- haupt der Kırche vorschlagen, das nıcht Frucht VO  —

1IC Empftinden nach. Man iragt sıch, W1€e weıt 8851  = Überlegungen schlafloser Nächte 1St Und WEeNn der
gehen kann, ohne aufzuhören, Christ se1n. Nn afrıkanıische Episkopat geschlossen ehrlich und,

Seıit ich den orofßen Versammlungen der Bischöte ıch WasC CN . christlich Stellung nehmen würde,
Afrıkas sowohl auf den Synoden als auch auf den dann ware das ganz anderes als diese Vorstellung
Symposıen teilnehme, unterscheıde iıch drei orofße aufZLıinıe.
Tendenzen: Die wiırd VOTL allem durch eınen gC- Ich betfürchte sehr, dafß dieser Vorgang 1ne Arbeıt
wI1issen Fixısmus auf relig1ösem Gebıiet, ine Art glück- über sehr Jange e1ıt ertordert. Denn der Heıilige Geıist
selıgen Konservatısmus gekennzeıchnet, der sıch der 1n Fülle iın den Bischöten wohnt fühlt sıch nıcht
dem freut un: miıt dem begnügt, W as$s schon besteht, gebunden das, W as WIr u11l in mühevoller Arbeıt
un: ngst hat VOT jeder Perspektive eiınes Wandels. über Einheimische un: FEinheimischwerden ausden-

ken
Übersetzt VON Flisabeth Pfirrmann
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dıum in Brazzavılle, der Theologischen Fakultät VO Straßsburg und chritt: ISS Bangut, Empıire Centratricamm.

Somuiıt 1St 1nenReihe güunstiger Anzeıchen VOT-

Gerard Eschbach handen Zeichen VO  } Vıtalität ? Gewi(ß Zeichen, die
verheißungsvoll sınd für die Zukuntt Dies 1STt weniıger
gewiß. Es o1Dt auch ungünstıge Anzeichen. Das be-Di1e Jugend Afrıkas und
angstigendste S>ymptom scheint mMır die Dichotomiedıe Chancen des Glaubens zwischen Glauben UN Intelligenz se1In. Diese
Zweıteilung trıtt gAalZ MAaSSIV un: verschärtft auf der
Ebene der lebendigen Intelligenz jener Kultur ZUTLagE,Welchen Wıderhall tindet der Ruf ZU Glauben 1n welche die denkende Jugend darstellt.

dem autschlußreichen Bereıich, den die Jugend dar- Man wırd bemerken, dafß sıch dabe] eın Phä-
stellt handle, das sıch heute überall teststellen lasse.
Man könnte sıch damıiıt begnügen, dıe Lage beschrei- Man blicke 1Ur autf dıe Jugend des estens... Ka Sanz
bend analysıeren, ıne Bılanz zıehen und VO da gew5. Und doch scheint dieses Phänomen iın Atrıka
aus sıch eın mehr oder wenıger optimiıstisches Bıld vVvon ine andere Bedeutung haben als 1Im Westen. Seine
der zuküniftigen Entwicklung machen. Dies habe Iragweıite un: Folgen scheinen MIr ın den beiden Kul-
ich nıcht 1im Sınne, denn eEeFStens lıegt bereıts ıneI turraumen qualitativ verschieden seln. S1e sınd 1n
enge solcher Sıtuationsschilderungen VOT, und WeIl- Atrika viel schwerwiegender als 1mM Westen. Was dort
tens dienen diese, weıl S1e den Dıngen nıcht aut den wahrscheinlich blo{fß 1ne Wachstumskrise darstellt, 1St
Grund gehen, nıcht einem wirklichen Verständnıiıs und hıer, W 1€e befürchten ISt, 1ne angeborene Mif£(bil-
eınem entsprechenden wırksamen Handeln. dung.

Auf die Getahr hın, mich täuschen, un:! auf das Denn Wenn auch beunruhigende Zeichen datür VOTI-
Rısıko hın, einzelne meıner afriıkanıschen Brüder lıegen, da der Westen auf den Anruf des Evangelıums
provozıeren un:! argern, werde ich eshalb Uu- allergisch reagıert, un wenn auch 1mM W esten die ıntel-
chen, meıne Ausführungen ıne Achse anzuord- lektuellen «Modeströmungen» anscheinend VO

NCN, dıe mich entscheidend dünkt S1e 1St mehr ıne Evangelium nıchts wI1ssen wollen, bleibt doch be-
Hypothese als 1ne endgültige Gewißheıt : ine Hypo- stehen, da{fß der westlichen Intelligenz ein tieter Ju-
these, der INa  z} widersprechen kann. Läflt sıch denn die disch-christlicher Reflex ınnewohnt. (Vielleicht mu{fß
tortschreitende Wahrheit anders erobern als dialek- INan sehr lange ıIn ine andere Kultur verpflanzt leben,
tisch, durch die Gegenüberstellung un! Überwindung damıt I1a  = beginnen kann, Ww1e zäh sıch
Von Dıifferenzen ? dieser Retlex Leben erhält Es andelt sıch dabe]

gewıssermaßen eiınen oft mehr unbewulfsten als
Fıne beunruhigende Dichotomie bewußten Affekt, der geschichtlich un:! kulturell

durch die große Begegnung mıt Athen und Jerusalem
Wenn Inan eintach die Statıstiken durchgeht, gewınnt bestimmt 1St Man merkt dem Schritt des estens 1 -
INan den Eındruck, das Christentum habe ın Afrıka e1- INCT noch das Rıngen mıt dem Engel bıs in se1ın AÄn-
Nen u Start gehabt : Die Christengemeinde welst tichristentum hineın, worın sıch ırgendwıe verrat, dafß
eın aufsehenerregendes Wachstum auf : der Stand der Verdrängtes sıch VO  en meldet.
relıg1ösen Praxıs 1St hoch: Anwärter aut den Ordens- Nıchts VO  3 dem ıIn Aftrıka. der dann 1Ur Sanz —
oder Priesterberuft sınd in Menge vorhanden. An Ort nıg Alles verläutft D' Ww1e€e WENN die lebendigste atrıka-
un Stelle scheint sıch dieser Eindruck bestätigen : nısche Intelligenz ın eıner VO christlichen Raum VO  }

wımmelt VO  e} relıg1ösen Vereınen, INnan beteiligt sıch Grund auf verschiedenen Sphäre tunktionierte un! WwI1e
miıt Inbrunst Liturgiefeiern, INan dürstet nach den WCNnN das Christentum den entscheidenden Debat-
Sakramenten ; oibt iıne oroße Zahl VO  5 überzeugten ten unbeteılıgt sel. Es exIistliert abseits. Ofrt mächtig,
Gläubigen, die siıch tatkräftig einsetzen lıegen INan- 1aber doch abseıits. Es macht den Eindruck, habe
che herrliche Beispiele selbstlosen Eıters VOT «nıchts SagcnN>» 1im doppelten ınn dieses Aus-
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